
Game
Dystopisches Jekami

Nach einer heftigen Serie vonBombenattentaten
ruft Londons Regierung eine Privatarmee zuHil-
fe. Sie soll wieder Recht undOrdnung herstellen.
In erster Linie jagen die SchergenMitglieder der
Hacker-Gang Dedsec, und in «Watch Dogs: Le-
gion» kann das die gesamte Bevölkerung der bri-
tischenMetropole sein.DasehrgeizigeSpiel bricht
mit der Tradition, dass man eine Heldin oder
einen Helden kontrolliert, und macht jede Figur
steuerbar.Marc Bodmer

Watch Dogs: Legion, Ubisoft, PC/PS4/Xbox One.

Jazz
Blendende Spätform

NachzweiSchlaganfällen istKeith Jarrett, 75,halb-
seitig gelähmt und wird wohl nicht mehr auf die
Bühnezurückkehren.Dochglücklicherweisewar-
ten imArchiv des Labels ECMnoch einige Schät-
ze auf die Veröffentlichung. Wie die «Budapest
Concerts»vomJuli 2016.Das selbstkritischeKla-
viergenie bezeichnete das rund 90-minütige So-
lo-Konzert selbst als seinen«Goldstandard».Tat-
sächlich präsentiert sich Jarrett hier in Spiellaune
und blendender Spätform. StefanKünzli

Keith Jarrett: Budapest Concert (ECM/MV).

Mundart
Berührendes Familienalbum

DerBerner Liedermacher Trummer hat seineEl-
tern frühverloren. ImCD-Buch«Familienalbum»
verarbeitet er dieseZäsur sowiedieBeziehung zu
seinen Erzeugern in berührender und einfühlsa-
mer Text- und Liedform. Dabei lernt er viel über
sich selber. Die Vater-Lieder sind mit Bläsern
untermalt, dieMutter-LiedermitChor.Trummer
bestätigt sichalsderpoetischsteunterdenSchwei-
zer Liedermachern. StefanKünzli

Trummer: Familienalbum (CD, Buch und Illustratio-
nen (Sound Service).

Tatort

Nichts mehr zu
verlieren
Ein Reisender kehrt heim. EinMann
mit Rollkoffer auf demFlughafen
Stuttgart. ImGesicht trägt dieser
Heimkehrende einen besonderen
Glanz, der aber nichts Gutes zu
verheissen scheint. Der Blick: fokus-
siert. Hier ist etwas imGange, und
Schauspieler BarnabyMetschurat
gelingt es von Sekunde eins an, den
Zuschauermitminimaler, aber
intensiverMimik in den Bann zu
ziehen. EineGlanzleistung, die
diesen «Tatort» aus Stuttgart domi-
niert. Es wäre falsch, zu sagen: Trägt,
denn das hat diemit «DerWelten
Lohn» betitelte Folge gar nicht nötig.

DasDrehbuch von Boris Dennulat ist
spannend und intelligent, ohne
kompliziert zu sein. Die Regie von
Gerd Schneider setzt sowohl Barna-
byMetschurat alsMann, der nichts
mehr zu verlieren hat, optimal in
Szene, als auch dessenGegenspieler:
einenKonzernchef namens Joachim
Bässler – Schauspieler Stephan Schad
bietet ebenfalls ein Topspiel.

BarnabyMetschurat scheint Verbit-
terung, Verzweiflung,Hass undWut,
die seine FigurOliverManlik umtrei-
ben, völlig verinnerlicht zu haben.
Eine Ein-Mann-Performance par
excellence. Drei Jahre sassOliver
Manlik – als Bauernopfer einer
schwäbischen Firma für Autozube-
hör – wegenKorruption in denUSA
imGefängnis. Nun kehrt er heim und
will vonKonzernchef Bässler ent-
schädigt werden. Schad verleiht
diesemBässler eine schwäbische
Selbstgefälligkeit zwischen Erfolgs-
wahn, Gefühlskälte und demWillen
zumBetrug, die womöglich ein
bisschen überzeichnet ist, aber umso
mehr Spassmacht. «Wirtschaft ist
Kampf», erklärt Bässler zu Beginn
selbstzufrieden. Zuletzt wird auch
sein Ego zurechtgestutzt: «Wirt-
schaft ist dreckig», er gibt es zu.

SusanneHolz

«Tatort» Stuttgart: «Der Welten Lohn».
Sonntag, SRF1, 20.05 Uhr.
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Literatur
Kluge Forscher-Parodie

Da startet ein junger Schweizer Autor schwung-
voll zu literarischenHöhenflügen! LukasMaisels
Abenteuerroman, bei demmananBrunoManser
und an Conrads «Herz der Finsternis» denkt, ist
sehr klugundmit Ironie geschrieben.EinSonder-
lingundAmateurzoologe sucht inNeuguineanach

dem Bindeglied zwischen Tier
und Mensch. Bloss ein Traum?
Ein gewitzter Roman über die
SehnsuchtnachderOrdnungder
Natur.Hansruedi Kugler

LukasMaisel: Buch der geträum-
ten Inseln. Roman. Rowohlt.
262 Seiten.

Getestet

Apple zeigt klare Kante
DiesesHandy flutsch einemnicht
so rasch aus derHand.Das neue
iPhone hat (wieder) Kanten, an
denenman es festhalten kann.
Das ist nicht nur griffig, sondern
zeugt auch von einer neuenDe-
signsprache. IrgendeineVerände-
rungwar bei Apple dringendnötig.
Dennwennman auf der Rückseite
keineKameramehr hinzufügen,
und auf der Vorderseite keinen
Bildschirmrandmehrwegnehmen
kann,mussmandie Formändern,
umdemSmartphone einen neuen
Look zu verpassen.

Unentschlossenenwird das
Leben schwer gemacht, denn das

iPhone12gibt es in fünfVarian-
ten: vomMini bis zumProMax.
Immerhin ist die eckigeFormbei
allendie gleiche.

Dabei knüpft derHersteller an das
Design des iPhone 4 aus dem Jahr
2010 an, das dieselbenKanten
aufwies.Optisch könnteman von
einemRetrohandy sprechen.
Visionär ist das nicht. Es erinnert
an eine Zeit, als Apple noch der
unangefochtene Leader auf dem
Smartphone-Marktwar. Tempi
passati. Nun kämpft Apple gegen
Samsung und gegen dieChinesen.
Auch in derKönigsdisziplin: der
Fotografie.

WirhabendieKamerades iPhone
12Pro in allenmöglichenund
unmöglichenSituationengetestet
undmit denFähigkeitendes
Samsung-Primusverglichen – auch
beiDunkelheit, daApplebeson-
ders stolz aufdenNachtmodus ist.
Beidegefallenuns, einUrteil
wollenwir unsnicht anmassen.
Aberdafür einFazit:Wer schon
immereine iPhone-Beziehung
führte, derwird auchamneuen
LookGefallenfinden.WerApple
bisher verschmähthat, wird sich
auchvondenneuenÄusserlich-
keitennicht bezirzen lassen.

Raffael Schuppisser

Für wen? Für Apple-Fan-
boys oder alle, die noch
ein iPhone 7 haben.

Positiv Tolle Kamera,
griffigesDesign.

Negativ Keine techni-
schenQuantensprünge.

Preis/Leistung Zwischen
879 und 1489 Franken.
Jedes Jahr ein bisschen
teurer.

Frankensteins
feuchter Traum
Mitheiteren, unbekümmert schrägenComics
wie«Der bewegteMann»oder«Kondomdes
Grauens»wurdeRalfKönigabden1980er-Jah-
ren zum Kultautor. Dank seinem unverblüm-
tenBlick indieSchwulenszene traf erdenNerv
seiner Zeit. Seit ein paar Jahren gräbt sichKö-
nigmitLust indieKulturgeschichte. ZumBei-
spiel 2012mit der bissigenParodie auf die ka-
tholische Heiligenverehrung «Elftausend
Jungfrauen». Oder 2018 erklärte er in «Steh-
aufmännchen» die Evolutionsgeschichte des
Menschen komplett neu – und sehr schlau.

Und nun schreibt er Mary Shelleys Hor-
ror-Klassiker auf seineunverkennbareArt um:
«Er schmiegte sich an mich mit ungläubiger,
vorsichtigerErleichterung,wie ein sich fürch-
tender Hund, der bei einem Fremden Schutz

sucht und Vertrauen fasst.» So rührend und
empfindsam hat man den verzweifelten For-
scherundTotenerweckernochseltensprechen
hören.Das sagt inKönigsVersionder vonEin-
samkeit geplagte Dr.Frankenstein nach der
kurzzeitigen Erschaffung seinesMonsters.

Inder schmalenGraphicNovel lässtKönig
einennamenlosenForscher in einemBrief an
die SchriftstellerinundFrankenstein-Erfinde-
rin Mary Shelley von seinem Experiment be-
richten.DiebittereEinsicht seineAntihelden:
«DieToten sindnichtmehreinsam,Mrs. Shel-
ley. Die Toten sind tot. Diesen einen Vorteil
solltenwir ihnen lassen.»Hansruedi Kugler

Mary Shelley, Ralf König: Frankenstein. Graphic
Novel. Carlsen, 63 Seiten.

Bild: Ralf König/Carlsen-Verlag
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